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Beispiel I: Strategische Steuerungsgruppe Gleichstellung 

an der FSU Jena 

Inhalt 

 
 

1. Gleichstellungsverständnis 

2. Strategische 

Steuerungsgruppe 

3. Zielsetzung  

4. Prozess und Umsetzung 

5. Erfahrungen 

6. Do‘s and Don‘ts 
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Zur Friedrich Schiller Universität Jena 

Gleichstellungsverständnis 

• Vorrangiges Ziel ist Chancengleichheit von Frauen und 
Männern sicherstellen 

• Geschlechter- und familienfreundliche Studien- bzw. 
Arbeitsbedingungen zu fördern 

• Umsetzung der Strategie des Gender Mainstreamings   

• Gleichstellung ist Leitungsaufgabe und verfolgt diese 
beteiligungs- und konsensorientiert 

• Gleichstellung ist als eigenständiger Geschäftsbereich in der 
Hochschulleitung verankert  
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Strategische Steuerungsgruppe Gleichstellung 

Vertretung der 
Fakultäten 

Kanzler/-in Prorektor/-in 
Forschung 

Prorektor/-in 
Lehre und  
Struktur Stabsstelle 

Ressourcen-
management/ 
Berichtswesen 

Dezernat für 
studentische 
Angelegenheiten 

Berufungsbeauftragte/-r 

Senat 
Fakultät 1 bis 10 

Gleich- 
stellungs-  
beirat 

Prorektor/-in 
wiss. Nachwuchs 
Gleichstellung 
(Leitung) 

Zentrale 
Gleichstellungs- 
beauftragte 

Gleichstellungs- 
büro 

Personal-
dezernat 
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 ... ist die „Ideenschmiede“ der Gleichstellungssteuerung 

 ... bündelt Genderkompetenz mit den Fachkompetenzen aller an 
Gleichstellungsaufgaben beteiligter Akteur/-innen 

 ... berät die Hochschulleitung bei der strategischen Ausrichtung 
und operativen Umsetzung der Gleichstellungsaufgaben 

 …konzipiert  Maßnahmen und deren Einführung im jeweiligen 
Aufgabengebiet bzw. in den Fakultäten 

 

Zielsetzung 

Foto: FSU Jena 
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 ... entwickelt einzelne Durchführungsschritte d. GS-Controllings 

 … unterstützt die operative Steuerung der Gleichstellungsziele 
und die Einführung neuer Instrumente innerhalb der Fakultäten 
und Verwaltungseinheiten  

 … erstellt Berichte zur Umsetzung der Gleichstellungssteuerung 
für die gesamte Hochschule  

 Jedes Mitglied ist Multiplikator/in! 

Zielsetzung 

Foto: FSU Jena 
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 Der Steuerungsgruppe obliegt das Qualitätsmanagement des 
Gleichstellungsprozesses: Sie diskutiert die Ergebnisse intern u. 
mit den für die Umsetzung Verantwortlichen (z.B. Fakultäten, 
Dezernate). Die Erkenntnisse werden in die weitere Steuerung 
einbezogen. 

 Die zentrale Gleichstellungsbeauftragte übernimmt eine 
unabhängige Beratungs- und Kontrollfunktion bei der 
Umsetzung der Gleichstellungsstrategie. 

 

 

 

Prozess und Umsetzung 
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 Gleichstellungspolitische Entscheidungen und Konzepte 
werden im Senat beraten und müssen von diesem 
verabschiedet werden  

 Der Universitätsrat spricht Empfehlungen zur 
gleichstellungspolitischen Profilbildung aus 

 Das Gleichstellungsforum (Dekan/-innen der 10 Fakultäten) 
dient dem Informations- und Erfahrungsaustausch  

 Stabsstelle Ressourcenmanagement/Berichtswesen 
Gleichstellungsagenden in die Instrumente u. Verfahren des (im 
Aufbau befindlichen) Controllings (z.B. hochschulweites Daten- 
und Informationssystem) 

 

 

Gleichstellungsrelevante Akteur/-innen 
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Erfahrungen 

 

 Steuerungsgruppe  sorgt für eine professionelle, sachliche 
Bearbeitung der Gleichstellungsthematik.  

 Die Zusammensetzung des Gremiums ermöglicht eine 
fundierte Entscheidungsbasis für die 
Gleichstellungsstrategie in allen universitären 
Handlungsfeldern.  

 Es besteht eine hohe Akzeptanz bei der Umsetzung von 
Maßnahmen in den Fakultäten.  
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Dos and Dont´s  

Als wichtige Aspekte haben sich erwiesen: 

 Eine beteiligungs- und konsensorientierte Arbeitsweise  

 Einbeziehung  „personeller Brücken“ zwischen 
Steuerungsgruppe, Gleichstellungsbeauftragten und 
Dekan/-innen, die an den Fakultäten für die Umsetzung 
der Gleichstellungsstrategie und -instrumente zuständig 
sind („kurze Wege“ mit wechselseitigem Fluss von 
Information und Feedback) 

 Regelmäßiges Reporting (über die Arbeit der 
Steuerungsgruppe an die Kooperationspartner/-innen) 
schafft Transparenz für die Fakultäten 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Beispiel II: Gender & Diversity Aktionspläne (GEDAP)  

Die Etablierung eines Steuerungskreislaufs 

Inhalt 
 

1. Gleichstellungsverständnis 

2. Gleichstellungscontrolling : 

Gender&Diversity 

Aktionspläne (GEDAP) 

3. Zielsetzung 

4. Prozess und Umsetzung 

5. Effekte und Nutzen der 

Maßnahmen 

6. Dos and Don‘ts 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Goethe-Universität Frankfurt 

Gleichstellungsverständnis 

 Orientierung am Ziel der Chancengleichheit aller 
Hochschulmitglieder 

 Erhöhung des Frauenanteils in Bereichen, in denen sie noch 
unterrepräsentiert sind 

 Steigerung von Exzellenz: Förderung / Nutzung aller 
vorhandenen Talente / Potenziale 

 Familienfreundliche, gender- und diversitätssensible 
Organisations- und Wissenschaftskultur 

 International konkurrenzfähige Geschlechterforschung / 
Integration in die Lehre 
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 ... ist ein von der Hochschulleitung angestoßener 
Steuerungsprozess im Rahmen der Zielvereinbarungen, 

 … wurde konzipiert in enger Kooperation zwischen:  

• Vizepräsident/-in (zuständig für Gleichstellung),  
• Senatskommission für Frauenförderung, Gleichstellung 

und Diversität   
• Gleichstellungsbüro  

 Dafür wurde eine Gender&Diversity Controlling-
Koordinationsstelle eingerichtet und 

 Gender&Diversity Aktionsplänen (GEDAP) entwickelt, die als 
Steuerungskreislauf angelegt sind 

 

 

Gleichstellungscontrolling  
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 ...zielt darauf ab, die Fachbereiche in die Prozesse zur 
Umsetzung der Chancengleichheit verbindlich einzubeziehen, 

 … will darüber hochschulweite Gleichstellungsstandards, 
orientiert an den forschungsorientierten Gleichstellungs-
standards der DFG etablieren 

 …fokussiert auf: Analyse, bedarfsgerechte Ziel- und 
Maßnahmendefinition, Umsetzung von Maßnahmen 

 ...umfasst ein Set an Berichts- und Planungsinstrumenten, die 
den Fachbereichen zur Verfügung gestellt werden 

 …verpflichtet zu Dokumentation durchgeführter Aktivitäten / 
Maßnahmen hinsichtlich Umsetzungsverantwortung, 
eingesetzter Mittel, Laufzeit 

Zielsetzung 
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Analyse 

 Zu Beginn jedes Berichts- und Planungsdurchgangs (2 
Jahresperioden) erhalten die Fachbereiche  

• fachbereichsspezifische Genderstatistiken,  

• Berichtsvorlage und -leitfaden, 

• Formulare zur Dokumentation und (Selbst-)Bewertung 
von Einzelmaßnahmen der vorangegangenen 
Berichtsperiode  

• Formulare zur Erfassung von zukünftigen Maßnahmen 

 Beteiligt sind der/die Prodekan/-in, Mitarbeitende des 
Dekanats sowie Mitglieder der Frauenvertretung im 
Fachbereich 

 

Prozess und Umsetzung 
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Ziele definieren, Maßnahmen planen 

 Anhand der Analyseergebnisse werden Gleichstellungsziele 
für die kommenden zwei Jahre definiert und Maßnahmen 
für ihre Umsetzung festgelegt (Aktionspläne) 

 Die Koordinatorin für G&D Controlling berät die 
Fachbereiche in dieser Phase 

Evaluierung 

 Nach der fachbereichsinternen Verabschiedung erstellt die 
Koordinatorin für G&D Controlling eine Bewertung der 
Aktionspläne 

 Begutachtung durch die zuständige Senatskommission und 
des/der zuständigen Vizepräsidenten/-in  

 

 

Prozess und Umsetzung 
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Umsetzung  

 Umsetzung der Maßnahmen  

 Im dazwischen liegenden Jahr erhalten die Fachbereiche 
eine Fortschreibung der Genderstatistiken 

Erfolgskontrolle  

 Am Ende der Berichtsperiode ist verbindlich darzulegen und 
zu begründen, ob und wie die Maßnahme umgesetzt wurde 

Neuer Kreislauf: Analyse usw.  

 Formulare zur Dokumentation und (Selbst-)Bewertung von 
Einzelmaßnahmen der vorangegangenen Berichtsperiode  

 

 

 

Prozess und Umsetzung 
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 Verbindlichkeit der Planung  

 Priorisierung der Ziele anstelle von umfangreichen 
Zielkatalogen 

 Auf den jeweiligen Fachbereich zugeschnittene Ziele und 
Maßnahmen steigern Akzeptanz 

 Standardisierte Berichtsstruktur bei gleichzeitiger 
Berücksichtigung der Situation in den Fachbereichen 

 Erhöhte inneruniversitäre Aufmerksamkeit  

 Höhere Sichtbarkeit der Gleichstellungsaktivitäten u.a. durch 
die Dokumentation 

 

 

Effekte und Nutzen 
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 Überzeugungsarbeit in die Fachbereiche hinein  

 Vorwurf der Bürokratisierung und Ökonomisierung 
entkräften 

 Aufbau von gleichstellungsrelevantem Basiswissen und 
Genderkompetenz auf Fachbereichsebene über 
Beratungsgespräche 

 Standardisierte Genderstatistiken sind notwendige 
Datenbasis  

 Sanktionen „sparsam“ einsetzen 

 

 

 

Dos and Dont´s  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 

 
 

 

Danke für Ihre Beteiligung! 

 

Dr. Ingrid Schacherl 
Frauenakademie München 
schacherl@frauenakademie.de  
www.equality-management.de 
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